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Ein Bild aus schöneren Zeiten 
 
 

 

 
 

Jochen Tonndorf (links), Bärbel Reiter und Jürgen Henschel in Le Pecq  
 

 

 

Wir mussten Abschied nehmen 

 

von unserem ehemaligen Vorsitzenden 

Hans-Joachim Tonndorf, ���� 11.09.2003 

 

von 

Jürgen Hermann Henschel, ���� 11.10.2003 

Ehemann unserer Geschäftsführein Sigrid Henschel 

 

und von 

Gerd Schlag, ���� ??.12.2003 

Ehemann unserer ehemaligen Beisitzerin Ella Schlag 
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Rede anlässlich der Trauerfeier für Jochen Tonndorf in der evangelischen 
Christus-Kirche zu Hennef,   26.09.2003 
 

Wir trauern um den Vorsitzenden des Vereins für Europäische 
Städtepartnerschaft und um unseren Freund Jochen Tonndorf. 
 

Sechs Jahre lang war er Vorsitzender des Vereins, Nachfolger von Mathias Schwellenbach, 
und man stellte ihn uns vor als eine Art Schirmherr oder Initiator einer neuen 
Städtepartnerschaft mit einer französischen Stadt. Viele von uns wissen noch, wie sorgfältig 
und besonnen er die Auswahl der passenden, der richtigen Partnerstadt vornahm, wie er alle 
die in den Auswahlprozess mit einbezog, die für ihn die Träger der Partnerschaft waren und 
es immer noch sind und wie zielbewusst er dann den Abschluss des Freundschaftsvertrages 
1997 vorbereitete. 
Nicht wenige Diskussionen hat es in den folgenden Jahren darüber gegeben, ob auch eine 
dritte Partnerschaft, die Verbindung mit einer Stadt in Polen auf Resonanz in der 
Bevölkerung und auf ein tragfähiges Fundament im Partnerschaftsverein bauen könnte. 
Jochen Tonndorf hat auch in dieser Zeit des Abwägens und erneuten Suchens die Planungen 
klug gesteuert, bis dann im Jahr 2001 Nowy Dwor Gdanski als neue Partnerstadt etabliert 
werden konnte.. 
Aber wer glaubte, er wollte sich nach der Gründung der neuen Städtepartnerschaften den 
Erfolg als Orden an die eigene Brust heften, der hatte sich in Jochen Tonndorf getäuscht. 
Was ihn geleitet hat in all den Jahren war eine Idee, die Idee von einem menschlichen und 
friedlichen Miteinander in Europa, nicht / oder nicht nur/ auf der Ebene der Bürgermeister 
oder der Politiker. In seiner Vorstellung lag die Chance zur Freundschaft zwischen ehemals 
verfeindeten Nationen in der Begegnung von einzelnen Menschen oder von Gruppen mit 
einem gemeinsamen Ziel oder Hobby. Und er stellte sich die Aufgabe, diese Idee mit Leben zu 
füllen und andere dafür zu begeistern. 
In seiner Zusammenarbeit mit dem Vorstand des Partnerschaftsvereins, mit der Stadt und 
ihren Vertreterinnen und Vertretern, mit den Hennefer Vereinen und Gruppen und mit den 
Mitgliedern des Vereins war er unermüdlich um Kontakt und Kommunikation bemüht. Er 
traf Entscheidungen im Diskurs mit den andern Vorstandsmitgliedern und sorgte für 
höchstmögliche Transparenz. Und auch als es ihm gesundheitlich schon nicht gut ging, 
wurde ein Telefonat, bei dem organisatorische oder andere Entscheidungen getroffen 
wurden, selten beendet ohne einen kleinen Witz oder eine lustige Geschichte. Mehrfach 
haben mir unsere französischen Freunde erzählt, wie sehr sie sich über seinen Vortrag über 
die Schwierigkeiten von Deutschen mit der französischen Grammatik amüsiert haben, den er 
für unseren Frankreichbesuch liebevoll vorbereitet hatte. 
Er sah sich bei diesen Gelegenheiten nicht als Manager oder gar Reiseveranstalter. Wichtig 
waren für ihn die persönlichen Freundschaften in allen drei Partnerstädten. Durch diese 
Freundschaften, ergänzt durch seine Großzügigkeit als Gastgeber zusammen mit seiner Frau 
Christiane, schuf er die Grundlage für viele Aktivitäten zwischen den Städten und lebte so 
vor, wie friedliche europäische Partnerschaft aussehen kann, und ich glaube, dass es für seine 
und unsere Freunde heute sehr wichtig ist, hier zu sein und von ihm Abschied zu nehmen. 
Auch wir nehmen heute Abschied von Jochen Tonndorf. Wir haben für ihn und mit ihm 
gehofft und ihn für deinen Mut bewundert und wir sind traurig, dass ihm der Wunsch, 
gesund zu werden, nicht erfüllt wurde. 
Sein Einsatz, seine Energie, seine Souveränität werden uns fehlen, und im Augenblick sehe 
ich wichtige Marksteine, die er gesetzt hat, und auf die wir die Zukunft des 
Partnerschaftsvereins bauen können, und Fußstapfen, die er hinterlassen hat und die für eine 
Nachfolge noch sehr groß sind. 
Wir sind dankbar, dass wir mit Jochen Tonndorf zusammen arbeiten durften und wir 
trauern mit seiner Familie um unseren Freund. 
 

Erika Rollenske
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Verein für Europäische Städte-Partnerschaft Hennef e.V. 
 

Vorstandsmitglieder 
Stand: Dezember 2003 

 
 

Funktion Name Anschrift Telefon Fax 

Vorsitzende Rollenske 
Erika 

Hennef 
Edgovener 64 

7467 916836 

Stellvertreter Schwellenbach 
Gudrun 

Hennef 
Jahnstr. 14 

1826 911448 

 
 

Dr. van Riesen 
Sigurd 

Hennef 
Auf dem Blocksberg 45 

86071 866373 

Geschäftsführung Henschel 
Sigrid 

Hennef 
In der Delle 25 

02248 - 
3353 

3353 

Schatzmeister Törkel 
Alfons 

Hennef 
Uckerather 114 

02248 - 
4005 

917597 

Beisitzer Beutling 
Elisabeth 

53757 Sankt Augustin 
Im Feldgarten 4 

02241- 
331618 

 

 Beutling 
Peter 

53757 Sankt Augustin 
Im Feldgarten 4 

02241- 
331618 

 

 Haeffs 
Ingret 

Hennef 
Edgovener Str. 23 

83964  

 Kreuzberg 
Karl 

Hennef 
Dickstr. 5c 

914891  

 Misselhorn 
Jürgen 

Hennef 
Kronprinzen 46 

82981  

 Paszkiet 
Leszek 

Hennef 
Zur Mühle 19 

868747 868748 

 Quadt 
Karl-Josef 

Hennef 
Talsperrenweg 45 

81222 81222 

 Reiter 
Clemens 

Hennef 
Kurt-Schumacher-Str.16 

86320 915381 

 Stübs 
Andreas 

Hennef 
Kegelswies 68 

80634  

 Voss 
Frank 

Hennef 
Kurt-Schumacher-Str. 55 

86538  

 Will-Stösser 
Eva-Maria 

Hennef 
Wippenhohner Str. 22 

81737  

 
 

    

Vertretung der 
Stadt Hennef 

Gerken 
Ilona 

Hennef 
Stadtverwaltung 

888452 888479 

 
 

Büro VESP Hennef 
Stadtverwaltung 

888454  

 
 



-  6  -  

 
Kunstausstellung Hennefer Künstler in der „Maison pour tous“ in Le Pecq,   
Januar 2003 
 
 
 

Brigitte Penin,  
Vorsitzende der „Amis de Hennef“,  
eröffnete die Kunstausstellung 

Ruth Schroer,  
Lehrerin am Gymnasium 
Hennef, zeigte in der 
„Maison pour tous“ in  
Le Pecq ihre Skulpturen  
aus Glas. 
 

Als Malerin wurde Karin Kunczik-Rüdiger von den 
Mitgliedern des Kunstvereins in Le Pecq eingeladen. 
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Delegation aus Le Pecq zur Karnevalssitzung in Hennef,   10.01.2003 

 

 
 

Manchmal hat man doch Glück und kann einige der streng gehüteten Karten für 
eine der „großen“  Karnevalssitzungen ergattern.  Sechs französische Gäste warfen 
sich am 10. Januar 2003 in Schale, um die Strapazen der siebenstündigen Sitzung 
der Karnevalsgesellschaft „Quer durch de Waat“ auf sich zu nehmen.  
Schunkeln, 
klatschen, singen und 
tanzen und 
zwischendurch im 
Gedränge des Foyers ein 
kühles Kölsch trinken 
– das waren 
ungewohnte 
Aktivitäten für 
unsere Gäste. Auch 
wenn die Büttenreden 

auf Kölsch nicht so 
ganz verstanden 
wurden, so war es die 
mitreißende 
Atmosphäre, die den 
Abend zu einem großen 
Ereignis werden ließ. 
Präsident Heinz 
Hochgeschurz gab sich 
alle Mühe, die Gäste in 
einer perfekten 

Ansprache auf Französisch zu begrüßen, und noch beim Katerfrühstück am 
nächsten Morgen  wurden kölsche Vokabeln wie „Spitzebötzjer“ und „Waat - 
Alaaf!“ geprobt. 
Erika Rollenske 
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Helferessen,   02.02.2003 
 
Das alte Jahr ist mal wieder vorüber ! 

 

Wie schon in den zurückliegenden Jahren lud der Vorstand alle freiwilligen 
Helfer zu einem gemütlichen Beisammensein am 2.Februar als Dank für die 

geleistete Arbeit ein. Ohne das Engagement dieser Mitglieder wäre die 
Durchführung der vielen Projekte und Veranstaltungen des vergangenen 

Jahres überhaupt nicht möglich gewesen. 
 

Bei rustikalem Buffet (Salate und Häppchen aus eigener „Fertigung) - den 
Damen sei Dank – hatten die Teilnehmer wieder Gelegenheit, Erfahrungen 

und Erlebnisse 
auszutauschen. 

Der Presse wurde 
das Programm 

für das laufende 

Jahr vorgestellt. 
Das „Team“ hatte 

für eine 
ansprechende 

Wand- und 
Tischdekoration 

gesorgt, so bot 
das Bürgerhaus 

in Stoßdorf einen 
gemütlichen Platz 

– ohne Hetze – 
und gestört haben wir auch niemand.  

Es gab doch noch einen dicken „Wermutstropfen“ zu verkünden, denn kurz 
vorher – nachdem alle Vorbereitungen abgeschlossen waren – erhielten wir 

die Nachricht, dass im Rahmen der Sparmaßnahmen sämtliche uns 

zugesagten Zuschüsse „eingefroren“ waren. Damit stellt sich für uns ein 
gravierendes finanzielles Problem, denn die bereits von uns zugesagten 

Zuschüsse an z.B. Sportvereine für sportliche Maßnahmen müssen wir 
erfüllen. Absagen wollten wir nun auch wieder nicht, so wurde sparsam 

gewirtschaftet und um eine Spende gebeten, was von allen Teilnehmern 
auch akzeptiert wurde.  

Dieser „Brunch“ ist mit die einzige Gelegenheit, sich in Ruhe 
auszutauschen, Anregungen zu geben und auch zwanglos Kritik zu üben. 

Der hierfür auch angebotene Stammtisch – jeden 1. im Monat – findet 
leider nur wenig Zuspruch.  

Großen Beifall fand wieder unsere Jahreschronik, die allen Mitgliedern 
Anfang des Jahres zuging.  

Am Schluss stand wieder „Saubermachen“ auf dem Programm- eine nicht 
sehr beliebte Tätigkeit, doch auch das hat das „Brunch-Team“ bravourös 

gelöst. Der „Dankeschön“ Applaus viel dann auch entsprechend aus.  

 
H.J. Tonndorf
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Auch in der Presse fand unsere Veranstaltung ein Echo.  Eine gute Gelegenheit auf 
die zahlreichen geplanten Aktivitäten hinzuweisen. 
Die Überschrift gilt allerdings nur für die eingeladenen Helfer, denn Vorbereitung und 
Durchführung waren ein ordentliches Stück Arbeit. 
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Wir begrüßen als neue Mitglieder: 
 
Hiltrud und Klaus Hiltrud und Klaus Hiltrud und Klaus Hiltrud und Klaus     Heyer, Heyer, Heyer, Heyer,     Hennef Hennef Hennef Hennef     
Ilse Ilse Ilse Ilse     Mohrbacher, Mohrbacher, Mohrbacher, Mohrbacher,     Herchen, Herchen, Herchen, Herchen,     
Theresia und Georg Theresia und Georg Theresia und Georg Theresia und Georg     Kaluza, Kaluza, Kaluza, Kaluza,     Hennef Hennef Hennef Hennef     
Edith Edith Edith Edith     FischFischFischFischer, er, er, er,     Gummersbach Gummersbach Gummersbach Gummersbach     
Myriam Myriam Myriam Myriam     Jourdan, Jourdan, Jourdan, Jourdan,     HennefHennefHennefHennef    
UlrichUlrichUlrichUlrich    Hahn,Hahn,Hahn,Hahn,    HennefHennefHennefHennef    
Gerlind Gerlind Gerlind Gerlind     Schwanitz, Schwanitz, Schwanitz, Schwanitz,     OberpleisOberpleisOberpleisOberpleis    
Frauke und Harald Frauke und Harald Frauke und Harald Frauke und Harald     Brandt,Brandt,Brandt,Brandt,    HennefHennefHennefHennef    
 
 
 
 
Sprache,  "gelernt"  und  "praktiziert" 
 
 
Zu Beginn des Jahres 2003 entschied sich Carla Utpadel: sie würde gerne  
3 Monate in Banbury zur Schule gehen. 
Die Familie nahm mit Banbury School auf und es war möglich eine 
Unterkunft mit zuverlässiger Betreuung zu finden.   So machte sich 
Carla auf, und besuchte von Februar bis April 2003 einschließlich 
>England, >Banbury School und lernte >englisches Familienleben 
kennen. 
Wie schon in anderen Vorhaben war es auch in diesem Fall eine 
Lebenserfahrung die ihr keiner nehmen kann und wir wünschen, 
dass ihr diese in der Zukunft von Nutzen sein wird. 
 
 
Herr Triller von der Gesamtschule Hennef hat durch seine Kontakte mit Banbury eine 
neue Art von Schüleraustausch in die Wege geleitet. 
 
Sean Woodcock kam nach Hennef um nicht nur den 
Schulunterricht kennen zu lernen, sondern außerdem 
auch Erfahrungen in einem berufsbezogenen Praktikum 
zu machen. 
Sean war es möglich bei der Stadt Hennef, im Büro von 
Herrn Rossenbach Einblicke im Bereich Computer einer 
Behörde zu gewinnen.  Seine Gastgeber waren die 
Familie Warnecke - als 1 Junge bei 3 Mädchen wusste 
er sich kaum der vielen Aufmerksamkeiten zu erwehren.  
 
Was auch Sean als seinen stärksten Eindruck 
erwähnte, war die Möglichkeit eine fremde Sprache 
„hautnahe“ zu „erleben“. 
 
Mögen noch viele solcher Erfahrungen möglich sein. 
 
Gudrun Schwellenbach 
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Delegation aus Le Pecq zum Karneval in Blankenberg,   15.02.2003 
 

 
 
 
 
Wir verstehen es auch nicht 
immer! Eine Karnevalsitzung in 
Hennef – und begeisterte 
Besucher aus unserer 
Partnerstadt Le Pecq – die nun 
wirklich kein Wort verstehen !! 
 
Dieses Jahr war es wieder 
soweit.  Am 15.2. kamen sie 
mit dem Talys über Köln nach 
Hennef  - 11 Alpicois  -  so 
heißen die Bewohner von  
Le Pecq.  Dieses Mal schon gut 
ausgerüstet mit Kostümen und 
zusammen mit den Gasteltern 
ging es dann am Abend zur 

 
Sitzung in die Wehrstraße.  
Die Organisatoren hatten 
gute Plätze für uns reserviert  
- eine 19 Mann und Frau 
starke lustige Truppe.  
 
Für die „Franzosen“ ist der 
ganze Ablauf, Einmarsch der 
diversen Vereine, Begrüßung 
des Prinzenpaares, die 
Farbenpracht – die Tänze 

und das ganze Drumherum so beeindruckend und spaßig, dass sie es 
verschmerzen, von den Vorträgen nichts zu verstehen – und an ein Übersetzen 
der Pointen ist auch nicht zu denken. Die stellvertretende Bürgermeisterin Frau 
Dupont bekam dann auch noch von Herrn Keuenhof den diesjährigen 
Zwiebelorden überreicht, sie ist mglw. die einzige Frau in Frankreich, die einen 
Karnevalsorden ihr Eigen nennt.  
 
Am Sonntag unternahmen dann die Gasteltern etwas mit ihren Gästen – wir 
besuchten den Petersberg – von dort hat man zu dieser Jahreszeit einen 
schönen Blick über das Rheintal.  Am Nachmittag hieß es dann wieder – ab 
nach Paris.  Wir haben uns alle toll amüsiert.  
 
H.J. Tonndorf  

Bernard Clouzeau                    Michel Stoffel 

Michel u.  
Marie-Christine Dupont 

Daniel Lecuyer 
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Teams aus Banbury, Le Pecq und Nowy Dwor Gdanski nahmen an den 
Stadtmeisterschaften im Juniorenfußball in Uckerath teil,   20.-24.02.2003 
 
Hennef International 
 
Nach langen Vorbereitungen war es so weit: Internationales Jugend-Fußball-Turnier, 
veranstaltet vom FC Uckerath mit dem Stadtsportverband Hennef. Die bereits seit ein 
paar Jahren gepflegten Kontakte zu der Fußballjugend in Banbury wurden erweitert 
und die Partnerstädte Le Pecq und Nowy Dwor Gd. mit ihren jugendlichen Fußballern 
hatten zugesagt an diesem Wettbewerb teilzunehmen. 
Die Besucher aus England und Polen wurden am Do. Abend im Clubhaus Uckerath 
erwartet. Natürlich konnte man bei den zu bewältigenden Entfernungen nicht auf die 
Minute genau sagen, wann die Gäste ankamen, aber dank der Erfindung des 
Mobiltelefon, gestaffelten Ankunftszeiten und Absprachen für Fahrgemeinschaften zu 
den Gastfamilien klappte alles vorzüglich.  
Freitag war der große Ausflugstag nach Köln. Besichtigungen unterschiedlicher Art 
waren für die verschiedenen Altersgruppen arrangiert. Der Höhepunkt war der Besuch 
des Sportmuseums, wo 
Führungen in den unterschied-
lichen Sprachen arrangiert waren 
und der krönende Abschluss fand 
dann auf dem Dach des Gebäu-
des statt: Fußball!! es wurden 
gemischte Teams von jugend-
lichen, Trainern und Gastgebern 
gebildet und es fiel schwer ein 
Ende zu finden. Danach ging es 
weiter am Rhein entlang Richtung Dom, wo wieder die Möglichkeit war, sich in 
unterschiedliche Gruppen aufzuteilen, bis es dann Richtung Hennef ging, um sich auf 
das Turnier am Samstag vorzubereiten. 
Nachdem auch das französische Team eingetroffen war, stand dem Internationalen 
Wettbewerb nichts mehr im Wege. 
Natürlich haben Sie in der Presse die Artikel und Ergebnisse der Begegnung 
verfolgen können. Hier sei nur erwähnt, daß die Jugendlichen einen beispielhaften 
Teamgeist zeigten. 
Die Spieler auf dem Feld wurden stets von Ihren Landsleuten angefeuert und wenn 
die gegnerische Mannschaft eine gute Aktion zeigte, applaudierten sie auch dazu. 
Keiner der Fußballer oder Begleitung kam auf den Gedanken vorzeitig das Spielfeld 
zu verlassen, nur weil sein Team jetzt gerade nicht gebraucht wurde - Schließlich 
wussten sie alle, wie wichtig Publikum ist!  Als Aufheller zwischendurch kam das 

Prinzenpaar mit 
Gefolge und später 
sogar noch eine 
attraktive Tanzgruppe 
aus dem Bröltal, die 
speziell für dieses 
internationale Turnier 
eine ganze Sequenz 
von Tänzen eingeübt 
hatte. Die speziellen 
Kostüme und 
Accessoires  

 

Auf dem Dach des Sportmuseums 
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unterstrichen die Intentionen dieses Wochenendes und die spritzige Darbietung gab 
einerseits den Spielern eine Verschnaufpause, beflügelte andererseits aber deren 
Sinne und alle gingen anschließend voll Energie wieder auf das Spielfeld. 
 
Während des Turniers wurde der Veranstalter für 2004 ausgelost: es ist der SSV 
Happerschoß, der zusammen mit dem Stadtsportverband am 14. + 15. Febr. 2004 
das Turnier austragen wird.  
 
Gudrun Schwellenbach      Fotos G. Schwellenbach 

 

 
 
 
Spenden für Nowy Dwor Gdanski im Rahmen  
der Stadtmeisterschaften im Juniorenfußball in Uckerath,   20.-24.02.2003 
 
 
Für die Delegation der polnische Partnerstadt hatte Hennef noch eine besondere 
Überraschung bereit.   
Die Kindergärten und Kinderbetreuungseinrichtungen in Hennef hatten die Eltern ihrer 
Schützlinge gebeten, nicht mehr benötigte Spielsachen und Kinderkleidung zu spenden.  
Diese Aktion wurde organisiert durch den Partnerschaftsverein mit besonderer 
Unterstützung des stellvertretenden Hennefer Bürgermeister Manfred Hehn.  Dank der 
großen Spendenbereitschaft waren so viele Kleider und Spielsachen 
zusammengekommen, dass unsere polnischen Partner nicht alles mitnehmen konnten und 
ein Teil erst mit einem späteren Transport nach Polen gelangte.  
 
Der DRK-Ortsverein 
Hennef übergab am 
Rande des Turniers eine 
Übungspuppe sowie 
umfangreiches 
Ausbildungsmaterial im 
Wert von etwa 1500 Euro 
an freiwillige Mitarbeiter 
des polnischen Roten 
Kreuzes aus Nowy Dwor 
Gdanski.  Und schließlich 
spendeten die Schüler der 
Gemeinschafts-Haupt-
schule Hennef 35 Bälle, 
 3 Ballnetze und  
3 Ballpumpen aus dem 
Sportgerätelager der 
Schule. 
 
Das Fußballturnier war ein voller Erfolg und hat 
durchweg positives Echo gefunden, und dass Hennef den Bürgern seiner polnischen 
Partnerstadt mit Spenden helfen konnte, erfreut uns ganz besonders.   
 
Clemens Reiter

Franz Steinhauer vom DRK Hennef 
erklärt die Übungspuppe "Anna" 



- 
 1

4 
 -
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Delegation aus Banbury informierten sich in Hennef,   21./22.02.2003 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Das internationale Fußballturnier des 
SC Uckerath am 21. / 22. Februar 
war ein guter Anlass für die 
siebenköpfige Delegation aus 
Banbury, bestehend aus 
Verwaltungschef, Bürgermeister und 
Ratsmitgliedern, sich in Hennef über 
das Zusammenwirken von Rat und 
Verwaltung zu informieren. Begleitet 
von Bürgermeister Kreuzberg, dem 
1. Beigeordneten Meyer und 
Vertretern der Ratsfraktionen und 
der Verwaltung, ließ sich die 
Delegation am Samstag Morgen 
zunächst über die Rechte und 
Pflichten der Städte und Gemeinden 
in Nordrhein-Westfalen informieren, 
danach folgte ein kleiner Rundgang 
durch Hennef mit den 
Schwerpunkten Gestaltung der 
Innenstadt, Aufgaben des 
Jugendamtes (im Kinder- und 
Jugendhaus) und Schule (in der 
Realschule). Nachmittag und Abend 
waren dem Fußball gewidmet, galt 
es doch, die kleinen Sportler bei 
ihren Wettkämpfen anzufeuern und 
ihnen die verdienten Pokale zu 
überreichen. Bei der abendlichen 
Feier der kleinen Sportler und ihren 
Familien im Rosensaal des Hotel 
Landsknecht in Uckerath kamen sich 
die Delegationen aus England, 
Frankreich und Polen näher, und es 
wurden wichtige Informationen über 
die städtischen Aufgaben im 
Sportbereich und über das 
Vereinsleben der Städte 
ausgetauscht. 
 

Banbury and District Twinning Association  
                      Newsletter, April 2003 
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Obwohl der Hennefer Bürgermeister 
durch die „Offiziellen“ aus den drei 
Partnerstädten bei der 
Rathauserstürmung am Sonntag 
tatkräftig unterstützt wurde, half es 
ihm und den Gästen nichts: Sie 
wurden von den Stadtsoldaten in 
Ketten gelegt und „verhaftet“. Aber 
einige Gläser Kölsch und eine 
kräftige Erbsensuppe halfen ihnen 
über die erlittene Schmach hinweg. 
Das wunderschöne Winterwetter 
war als Kulisse für einen kleinen 
Ausflug nach Stadt Blankenberg am 
Nachmittag hervorragend geeignet, 
und auf dem Rückflug nach England 
am Sonntag Abend hatten sich die 
Besucher und Besucherinnen sicher 
einiges zu erzählen.  
 
 

Erika Rollenske 
 

 
 
 

Michaela Balanski Tony Mepham    Karl-Heinz Decker 
Stv. Bgm Hennef  Bgm Banbury „Baas“ der Stadtsoldaten 

Bollek Klein 
Partnerschaftsverein Nowy Dwor Gdanski 
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Gudrun Schwellenbach besucht Nowy Dwor Gdanski,   März 2003 
 
Ich hatte das Vergnügen, im März diesen Jahres unsere Partnerstadt in Polen 
besuchen zu können.  Bei früheren Besuchern aus Polen war auch ich Gastgeber und 
nahm gerne die Einladung an, jetzt dort Gast in Familie zu sein.  
Am 25. 3. 2003 fand die Eröffnung einer Ausstellung im Balettsaal, Kulturhaus Nowy 
Dwor Gdanski statt.  Eine sehr vielseitige Ausstellung mit Stickereien, Häkelarbeiten 
und Objekten - dazu Kunsthandwerk > Körbe, bemalte Schnitzerei, Schmuck, 
Hinterglasmalerei ...  
Die Initiatoren der 10 Tage andauernden Veranstaltung waren Malgorzata Bielewicz 
und Barbara Ferens, zusammen mit Barbara Dargel. 
 
Auch eine Auswahl von Arbeiten Hennefer 
Nadelkünstlern war mir zu diesem Anlass zur 
Verfügung gestellt worden. 
Es waren alle wichtigen Personen des Ortes und der 
Umgebung, inkl. Kreisdirektor, Künstlern und eine 
große Anzahl von interessierten Besuchern aller 
Altersgruppen anwesend. 
Natürlich ließ es sich Bolek Klein nicht nehmen 
diese für Nowy Dwor Gdanski neue und 
überraschend umfangreiche Ausstellung zu 
würdigen und zu eröffnen.  
Alle Ausstellungsstücke waren mit größter Sorgfalt 
und Fachkenntnis hergestellt und arrangiert.  Die 
Besucher konnten sich einen guten Einblick in die 
traditionellen Handarbeiten der Region verschaffen.  
Auf Tischen, waren besonders die liebevoll 
hergerichteten Häkelarbeiten mit den vielen 
Rüschen ein Schwerpunkt.   

Ein anderer waren die vielen Kreuzstichdarstellungen der 
unterschiedlichsten Szenen und besonders von Blumen 
und Blüten.  Ein Kunstlehrer vom Lyzeum hatte Portraits 
von allen polnischen Königen geschnitzt und bemalt, die 
sich in einem flachen Setzkasten 
arrangiert zu einem harmonischen 
Ganzen vereinigten.  Auch die 
bunte bestickte Volkstracht der 
Region wurde gezeigt. 
Natürlich war Schmuck aus selbst 
gesammeltem Bernstein zu sehen 
und nicht zuletzt: hausgemachte 
Pantoffeln.  
Alle Künstler waren anwesend und 
gerne bereit Fragen zu Herstellung, 
Nutzung, Pflege und Hintergrund 
der unterschiedlichen Objekte zu 

beantworten. 
Die Objekte aus Hennef fanden großes Interesse, wurden von 
allen Seiten begutachtet und immer wieder wurden Auskünfte 
über  Technik, Gestaltung und Material gewünscht, 
Vergleiche angestellt und Unterschiede diskutiert. 
Die anwesende Presse berichtete ausführlich in den nächsten Ausgaben. 
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Aus den Ausstellungsstücken war es mir möglich, eine Auswahl für die im Sept. 2003 
durchgeführte Ausstellung in Hennef zu treffen und mitzunehmen. 
Zum Thema Brücken trugen 2 Collagen einer Brücke aus der Umgebung, die von 
Grundschülern gestaltet wurden. 
Auch Zofia Glowacka überließ mir einige Stickereien ganz besonderen Art.  
Außerdem war ich eingeladen die Behindertentagesstätte zu besuchen, die neben 
verschiedenen Handarbeiten handgeschöpfte Papiere mitgaben.  
Ein Haus, in dem man Mittel und Wege findet, trotz beschränkter Möglichkeiten das 
Miteinander zu fördern und individuell die Fähigkeiten der einzelnen Personen zu 
fördern. 
 
Gudrun Schwellenbach      Fotos G. Schwellenbach 

 

 

 

 

 

Kontakte zwischen Kindergärten in Edgoven Nowy Dwor Gdansky,   März 2003 
 
 
Früh übt sich  ......., M ärz 2003F rüh übt sich  ......., M ärz 2003F rüh übt sich  ......., M ärz 2003F rüh übt sich  ......., M ärz 2003     

 

W ährende einer Sammelaktion 2002 erklärte F rau W ieland, vom  K indergarten  Vogelnest in  

Edgoven Ihre B ereitschaft, K ontakte m it einem  K indergarten  in  N ow y D w or Gdanski. zu  

pflegen . 

Im  M ärz w ar ich eingeladen, den  K indergarten  M iejskie P rzedszkole N r 4, die L eiterin  Anna 

Idzik und ihre M itarbeiterinnen kennen zu lernen. 

B eim  Rundgang durch die unterschiedlichen Bereiche - G ruppenräum e, M usik- Tanzraum  ... 

kam en w ir schließlich auch in  die Küche, w o gerade das M ittagessen  für die K inder 

zubereitet w urde.  

D ort steht ein  alter gemauerter 

O fen, der m it H olz und Kohle 

bestückt w ird. W ie m ir die 

L eiterin  der Küche glaubhaft 

versicherte, ist das ihr 

L ieblingsgerät - zum  Kochen 

genauso geeignet, w ie zum  

w arm  halten  m it großen 

Abstellflächen - etw as, w as 

m oderne H erde n icht bieten  

können. 

E s gibt ein  um fangreiches 

Zusatzangebot m it Computern , M usik, Sprachen (D eutsch / Englisch), R eligion .... 

N ach m einer Rückkunft konnte ich F rau W ieland von dem  polnischen K indergarten  

berichten  und seither haben schon die ersten  Kontakte per Post und m it m odernen M edien  

stattgefunden. H err L eszek Paszkiet ist ein  kompetenter und zuverlässiger H elfer bei 

Ü bersetzungen. 
 

Gudrun Schw ellenbach Foto: G . Schw ellenbach 



-  19  -  

 
16 Kanuten aus Banbury waren zu Gast in Hennef,   03.-05.05. 
 

C7-Kanadier mit Siegwasser auf den Namen „Hen-bury“ getauft 
 
Der „Kanusportverein e.V. Hennef“ pflegt schon seit einigen Jahren gute Kontakte zu 
den Sportfreunden in unserer Partnerstadt Banbury.  Jetzt waren 16 britische Kanuten 
vom „District-Canue-Club Banbury“ für einige Tage zu Gast in Hennef, genossen das 
Paddeln auf der Sieg und die Gastfreundschaft ihrer deutschen Freunde. 
Ihre eigenen Kanus hatten sie natürlich zu Hause gelassen.  Für die Gäste stellte der 
Hennefer Verein sie ihnen zur Verfügung.  Aber ihre komplette Ausrüstung hatten sie 
in ihrem kleinen Bus dabei, als sie am Freitag-Nachmittag in Hennef-Allner eintrafen.  
Hier wurden sie vom Vereins-Vorsitzenden Peter Reimann und seinen Freunden 
sowie Gudrun Schwellenbach, der stellvertretenden Vorsitzenden des „Vereins für 
europäische Städtepartnerschaften Hennef e.V.“ herzlich willkommen geheißen und 
zu einem Essen eingeladen.  
 
Auf besonderen 
Wunsch der Engländer 
wurden bereits am 
Samstag-Morgen der 
erste Kontakt mit dem 
kühlen Naß der Sieg 
aufgenommen und 
eine kurze Paddeltour 
unternommen.  
Nachmittags besuchte 
eine Gruppe die Burg 
Windeck sowie das 
dortige 
Heimatmuseum, die 
zweite Gruppe zog es 
mit den Kanus auf den 
Allner See zu einem 
 „Just for fun“.  

 
Für die 
Abendstunden 
war ein 
Abstecher nach 
Köln eingeplant, 
wo man bei 
sommerlichen 
Temperaturen 
gemütlich durch 
die Altstadt 
schlenderte und 
in einer Urkölner 
Kneipe die 
Stunden auf 
kölsche Art 
genoss.  
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Eine Kanutaufe in Eitorf und anschließend eine Paddeltour auf der Sieg standen am 
Sonntag auf dem Programm.  Einige neue Boote wurden getauft und als besonderen 
Clou hatten sich die Gastgeber ausgedacht, ihren großen „C 7-Kanadier“ auf den 
Namen „Hen-bury“ zu taufen, zünftig mit Siegwasser.  Auf der anschließenden Kanu-
Sieg-Tour wurde auf dem Campingplatz in Merten ein Stop eingelegt.  Hier war schon 
ein zünftiges Pichnick-Mahl aufgebaut und zwischendurch nahmen einige Sportler ein 
kühles Bad in der Sieg.  
Zum Abschluss-Abend trafen sich alle, auch die Gastgeber, bei denen die Engländer 
untergebracht waren, in Reimanns Garten an der Sieg in Allner.   
Als Gäste konnte Vorsitzender 
Peter Reimann auch Hennefs 
Bürgermeister Karl Kreuzberg, 
seinen Stellvertreter Manfred 
Hehn sowie Hans-Joachim 
Tonndorf, den Vorsitzenden des 
hiesigen Partnerschaftsvereins, 
mit Gattin Christiane begrüßen.  
Gastgeschenke wurden 
ausgetauscht, das schöne Wetter 
wurde gelobt und nach einer  
- sicher kurzen - Nachtruhe traten 
die britischen Kanuten am 
Montag-Morgen mit ihrem Bus die Heimreise wieder an.  "Die Kameradschaft ist auf 
beiden Seiten überaus herzlich.  Der Besuch hat allen riesigen Spaß gemacht, wozu 
sicher auch das sommerliche Wetter beigetragen hat.  Jetzt planen wir einen 
Gegenbesuch", meinte Peter Reimann. 
 

Friedhelm Pützstück 
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Europäischer Marktplatz der Ideen,   09.05.2003 
 
Gedanken von Siegrid Henschel 
 
Es war ein Bürgerkonvent zur Gestaltung Europas und gleichzeitig die Vorstellung einer 
Studie über die Visionen eines neuen Europas. 
Wie sieht die Zukunft Europas aus ? Im Siegburger Kreishaus trafen sich Schülerinnen 
und Schüler, Politiker und interessierte Bürger, um gemeinsam über ihre Vorstellungen 
vom künftigen Europa zu diskutieren. 
Als Grundlage diente, was Schülerinnen und Schüler des Albert-Einstein-Gymnasiums 
St.Augustin, des Siegburger Berufskollegs und der Europaschule Bornheim im Unterricht 
erarbeitet hatten. 
Landrat Frithof Kühn versprach diese Studie über das Auswärtige Amt in die Arbeit des 
EU-Konvents ein zu bringen. Der Konvent erarbeitet zur Zeit eine Europäische 
Verfassung. 
Die Europa-Abgeordnete Ruth Hieronimy ging auf die Städtepartnerschaften ein und 
lobte, ich zitiere „hier wird mit beispielhaftem Engagement gearbeitet“ das Anliegen, 
die Zusammenarbeit in Europa zu fördern. Mit 12 mio Euro jährlich fördert die EU diese 
europäische Partnerschaften. Eine Gruppe von Studenten an der Fachhochschule für 
öffentliche Verwaltung hat nun erstmalig die Partnerschaften der Städte und Gemeinden 
im Rhein-Sieg-Kreis untersucht. 
Inhalt der Studie sind u.a. die Entstehungsgeschichten der verschiedenen 
Partnerschaften, ihre Organisation und Finanzierung, diverse Aktivitäten, sowie Ihre 
Perspektiven  für die Zukunft.  
Wir haben 19 Kommunen im Rhein-Sieg-Kreis, die Städtepartnerschaften eingegangen 
sind, 12 davon wurden in der Studie erfasst. Die übrigen sollen im nächsten Semester 
ergänzt werden. 
Es wurde jedoch nicht nur diskutiert, sondern den Besuchern in einer kleinen 
Ausstellung weitere europäische Visionen vermittelt, die in Schulen und 
Partnerschaftsvereinen entwickelt worden sind. Der Stand des Vereins für Europäische 
Städtepartnerschaft Hennef stellte Info-Material und Bilder aus Begegnungen der drei 
Partnerstädte aus. 
Was mich besondern faszinierte an diesem Konvent war die Präsenz von Jugendlichen, 
deren Fragen und Beiträge. 
z.B. in der Themengruppe I: 

- Als was empfinde ich mich? 
- Ich fühle mich als Europäerin. 
- Ich fühle mich als Deutsche. 
- Ich fühle mich als deutsche Staatsbürgerin mit polnischer Abstammung. 
- Es ist für mich nicht von Belang, als was ich mich fühle. 
- Ich fühle mich als Eitorfer. 

Die Bürger sollen sich als Bürger ihres Landes und als Europäer fühlen. 
Fragen und Antworten: (ein kleiner Auszug) 

- Wird die Europäische Gemeinschaft stark genug sein, um verschiedene Kulturen     
  und Religionen zu verbinden? (Osterweiterung) 
- Wie reagiert Europa auf die wirtschaftlichen Unterschiede der Länder  ? 

Was erwarte ich von Europa ? 
- Europa darf die Eigenart der Länder nicht verleugnen. 
- Der demokratische Aufbau in Europa muß verbessert werden. 

Eine Vielzahl von Fragen stehen an, es wird ein buntes Europa, das wurde mir klar, und 
es gibt viele Jugendliche, die mit Interesse an unserem gemeinsamen Europa mit 
arbeiten. 
 
S.M.Henschel
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Unsere Teilnahme am EU-Konvent im Kreishaus Siegburg,   09.05.2003 
 
Zum zweiten Mal hatte der Rhein-Sieg Kreis zum Thema „die Bedeutung der 
Städtepartnerschaften für Europa“ eingeladen. Dieses Mal nahmen wir mit einem Info-
Stand im Foyer des Kreishauses teil. Wir zeigten auf zwei Stellwänden mit Bildern und 
Texten die Entwicklung unserer 3 Partnerschaften, Prospektmaterial stand reichlich 
zur Verfügung – und blieb liegen! 
 
Während im vergangenen Jahr alle wichtigen Nachbarstädte wie Siegburg, Eitorf, 
Neunkirchen, Troisdorf usw. mit Info-Ständen vertreten waren, fehlten in diesem Jahr 
bis auf Meckenheim und Ruppichteroth  alle anderen. Die übrigen sieben Info-Stände 
- darunter die Europa-Schule Bornheim – die Gesamtschule Hennef , das Berufskolleg 
Siegburg, das IZE, die Region Rhein-Sieg und der Rhein-Sieg Kreis beschäftigten 
sich im Wesentlichen mit dem Thema „Jugend für Europa- uns gehört die Zukunft in 
einem vereinten Europa“.  
 
Obwohl die Einladung „öffentlich“ war, fehlten Besucher „von der Straße „ - man war 
unter sich. Das Thema war wohl auch für einen Freitag-Nachmittag  zu speziell. 
 
Schwerpunkt im voll besetzten großen Sitzungssaal waren die Ergebnisse der 
beteiligten Schulen, die sich viel Arbeit mit diesem Thema gemacht hatten. In 4 
Themenblöcken stellten die Teams ihre Ansichten vor – viele Jugendliche beteiligten 
sich sachkundig an der Diskussion. Es war eine gute Idee der Veranstalter, dass sich 
nicht Funktionäre in endlosen Darstellungen selbst lobten, sondern Schüler die 
Diskussion bestritten. 
 
Von den 19 Partnerschaften im Kreis wurden bisher 11 untersucht, darunter auch 
Hennef. Dargestellt wurden die Entwicklung, Aktivitäten und Finanzierung der Vereine, 
die Zusammenarbeit mit der Stadt, wobei es sich in unserem Fall  um die von uns 
veröffentlichten Texte handelte, was nicht originell aber auch nicht fehlerhaft war.  
 
Das Team Rösel, Misselhorn, 
hatte sehr gute Arbeit 
geleistet, unser Stand war mit 
Abstand der professionellste, 
schade nur, dass sich kein 
Publikum dafür interessierte.  
 
Nach dem offiziellen Teil 
standen Getränke und 
„Häppchen“ bereit, da waren 
die Stände natürlich sich ganz 
selbst überlassen. Leider 
fehlten für uns die 
Gesprächspartner aus den 
Nachbarstädten – nun ja, 
dabei gewesen zu sein, das 
war es dann. 
 
 
Jochen Tonndorf 

Jürgen Misselhorn und Ute Rösel 
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Banbury Operatic in Hennef,   23.-25.05.2003 
 
 
 
 

Musikalischer Musikalischer Musikalischer Musikalischer     
HochgenussHochgenussHochgenussHochgenuss    
    

Die Die Die Die     
    

        "Banbury "Banbury "Banbury "Banbury     
      Operatic       Operatic       Operatic       Operatic     
          Society"          Society"          Society"          Society"    
    

gastiert in Hennefgastiert in Hennefgastiert in Hennefgastiert in Hennef    
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Frühschoppen im Kurhäuschen 
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Kaum waren 
die Mitglieder 
von ihrer Reise 
nach Hennef 
zurück, fand in 
der gleichen 
Woche  die 
Präsentation 
für die neuen 
Shows im 
November 
2003 statt.  
Ian Preece 
(Regisseur des 
1. Teils der 
Aufführung 
2003 in 
Hennef) 
bewarb sich 
für die 
Hauptrolle in 
Mack and Mabel, eine Geschichte aus der Hohen Zeit des Film in der 1. Hälfte des 
vergangenen Jahrhunderts. Hierbei führte Tony Neale die Regie - sie erinnern sich 
vielleicht an ihn als Sheylock im Kaufmann von Venedig?  
Janet Bishop (Regisseurin des 2. Teils der Aufführung 2003 in Hennef) produzierte für 
die Abingdon Operatic Societ „Pickwick“ nach dem hinreißenden Buch von Charles 
Dickens. Mit dem Janet eigenen Elan hielt sie die ca 100 Mitspieler in Bewegung und 
animierte jeden von Ihnen der darzustellenden Rolle gerecht zu werden. 
Diese beiden Aufführungen je 4/5 Tage vor ausverkauftem Haus in Abingdon und 
Banbury, 
und darauf folgend die Aufführung der Banbury Cross Players mit Blithe Spirit von 
Noël Coward über 3 Tage und gleichfalls ausverkauft, zeigt die große Begeisterung 
der Engländer für die Spielfreude und das Engagement  genau so gut wie das 
Interesse an ihren Mitbürgern, zu denen wir hier in Hennef auch gezählt werden. 
Nach der letzten Aufführung von Mack and Mable (Samstag) wurde ich eingeladen am 
Montag ! der Präsentation für das nächste Stück: „Princess Ida“ by Gilbert & Sullivan 
beizuwohnen. Janet Bishop, Philip Shaw und Jo  Markham  (Sharon Ulla war leider 
verhindert) informierten alle Interessenten, Darsteller, Sänger, Chor und Musiker über 
das Stück im Allgemeinen und die Sichtweise der Regie und der musikalischen 
Gestaltung mit voraussichtlichem Terminplan/Probenplan. Danach wurden die 
interessierten aufgefordert, sich Unterlagen abzuholen, sich zu festgesetzten 
Zeitpunkten  um bestimmte Rollen zu bewerben und, wenn sie ausgewählt werden 
sollten pünktlich und regelmäßig (gut vorbereitet versteht sich von selbst) zu allen 
Terminen zu erscheinen.  
Sollten Sie interessiert sein: die Aufführung von Princess Ida findet vom 16. - 21. 
Februar 2004 in der Wykham Hall, Banbury School statt. Weitere Information erteilt 
gerne G.Schwellenbach.    
Bitte vormerken:  
Für uns in Hennef bereitet sich die Operatic Society auf Mai/Juni 2005 vor!!!  
 
 
Gudrun Schwellenbach 

Erika Rollenske berichtet über die 
Geschichte des Klosters Heisterbach 
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Werdertage in Nowy Dwor Gdanski,   12.-15.06.2003 
 

Bürgermeister Karl Kreuzberg, Dr. Sigurd van Riesen und Leszek Paszkiet 
besuchten die Werder Tage 

 

Zweimal 7 Stunden dauerte die Anfahrt zur Hennefer Partnerstadt Nowy Dwor Gdanski 
(Tiegenhof) , aber die Strapazen wurden durch die sprichwörtliche polnische Gastfreundschaft 
mehr als ausgewogen -wie die drei Reisenden Bürgermeister Karl Kreuzberg ,Dr. Sigurd van Riesen 
und Leszek Paszkiet- mitteilen. Als kleine Gruppe konnten die Herren mitten in den polnischen 
Familien sein und direkte Kontakte knüpfen. 
Schon der erste Abend war durch Gespräche mit dem dortigen Bürgermeister Dr. Studzinski und 
dem katholischen Pfarrer sowie dem Besuch des neu zugänglichen mennonitischen Friedhofs 
Rosenort (Rozewo) ausgefüllt. An einer Gedenkstätte am Rathaus wurden Blumen niedergelegt und 
gleichzeitig in polnischer und deutscher Sprache ein " Vater unser " für die verstorbenen Polen 
und Deutsche gesprochen. 

Besonders beeindruckend 
war am nächsten Tag der 
Besuch in dem städtischen 
Kindergarten, der bereits 
Kontakte zum Hennefer 
Kindergarten " Vogelnest" in 
Edgoven geknüpft hat. Die 
Leiterin Frau Anna Idzik 
konnte stolz darauf 
verweisen, dass die 
Einrichtung von 165 Kindern 
besucht und von 12 Lehrern, 
15 Helfern sowie je einem 
Logopäden und Psychologen 
betreut wird. Es gibt  
7 Gruppenräume, einen 
Turnsaal, einen 
Computerraum mit 6 PCs und 

natürlich großräumige Spielplätze. Auch gehören Küche und Schlafräume zum Kindergarten. 
Die Hennefer Besucher waren über die Ausstattung , die Ordnung und die Sauberkeit recht 
erstaunt, aber wunderten sich noch mehr darüber, dass die ausgebildeten Lehrer (!) auch Deutsch 
- und Englischunterricht für die 5 und 6 Jährigen geben. Das Erstaunen wuchs weiter an als man 
hörte, dass sich diese Altersgruppen bereits mit dem Computer beschäftigen. 
Vor dem Beginn des großartigen Programms der Werder Tage wurde auf Wunsch von 
Bürgermeister Kreuzberg noch ein landwirtschaftlicher Betrieb mit Milchkühen, Ackerbau und 
Gemüseanbau besichtigt. Begleitet wurde der Besuch vom Klappern eines Storchenpaares, das in 
einem Nest hoch über dem Hof den Nachwuchs aufzog. Die Werdertage begannen mit einem 
Festumzug durch die Stadt, der von einem Königspaar und der Musikkapelle der Feuerwehr 
angeführt wurde. Zusammen mit den Delegationen von Hennef und der russischen Partnerstadt 
Swetly ging der polnische Bürgermeister mit dem Stadtrat vorweg, gefolgt von Kinder- und 
Trachtengruppen. Der Umzug endete an der großen Bühne des Kulturhauses, wo anschließend ein 
rasantes und abwechslungsreiches Programm geboten von Chören, Musik- und Kindergruppen 
ablief. Zum Abend hin waren es Rock- und Unterhaltungsmusik und vor allem die Wahl der Miss 
Werder, die den ganzen Platz bis zum Bersten füllte und alle Teilnehmer aus Stadt und Kreis 
begeisterte. 
Während des Besuches in Nowy Dwor Gdanski gab es für die Hennefer  Delegation viel 
Gelegenheit über die anstehenden Sport- und Schulprojekte zu sprechen; auch wurde der Besuch 
der Reisegruppe des deutsch-polnischen Freundeskreises im August unter Leitung von Dr. van 
Riesen vorbereitet. Für den letzten Vormittag hatte Bolek Klein noch einen Ausflug an die Ostsee 
geplant, der nicht nur einen Spaziergang am Meer , sondern auch Einblick in einen Betrieb zur 
Vermietung von Ferienhäusern und -wohnungen in unmittelbarer Strandnähe bot. 
Die Hennefer Delegation schaut auf einen erfolgreichen Besuch zurück: " Wir sind uns mit 
unseren polnischen Freunden näher gekommen und haben ein besseres Verständnis von den 
vorhandenen Problemen. Wir freuen uns, dass  immer mehr gemeinsame Projekte zwischen 
Schulen, Sportvereinen, Kindergärten und Kirchengemeinden zustande kommen."   
 
Dr. van Riesen
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Unsere Frühlingsfahrt nach Le Pecq sur Seine,   20.-22.06.2003 
 
 
Abfahrt 20.Juni 12 Uhr ab Eissporthalle ! 37 Teilnehmer aus unserem Verein und ein Gast waren 
pünktlich zur Stelle – erste positive Überraschung:  Uns stand ein ganz neuer 54-Sitzer Setra 
Luxusklasse 400 zur Verfügung (war das preiswerteste Angebot!).  Ein tolles Wochenende 
wartete auf die Reisenden, denn wie immer hatten unsere Freunde in Le Pecq ein großartiges 
Programm (und anstrengend) für uns vorbereitet.  
Bis Flughafen Charles de Gaulle ging ja alles gut, dann Freitag Abend – ein Riesenstau, der sich 
auch auf der A 86 fortsetzte – das kostete uns eine glatte Stunde (was für die uns erwartenden 
Gastgeber genau so schlimm – aber nicht zu ändern war).  Wir konnten uns wenigstens per 
Handy verständigen.  Um 8 Uhr waren wir dann vor Ort.  Alles musste nun schnell gehen, denn 
der Bürgermeister hatte zu einem festlichen Diner im „Salle des Fêtes“ eingeladen. 
Wie es in Frankreich kaum anders sein konnte, waren die Tische für 180 Gäste festlich gedeckt 
– und was „aufgedeckt“ wurde konnte sich auch sehen und genießen lassen. In seinen 
Begrüßungsworten wies Herr Gournac auf die Bedeutung der Städtepartnerschaften hin, so 
würde „von unten“ Stein auf Stein das „Haus Europa“ gebaut, unsere Partnerschaft sei ein gutes 
Beispiel für das Kennen Lernen von Mensch zu Mensch.  Dem können wir nur zustimmen.  
 

Am Samstag ging es 
zum ersten 
„Highlight“, der 
Besuch der Gärten 
von Monet in 
Giverny – ein 
längeres Verweilen 
ließ der Zeitplan 
leider nicht zu, denn 
mittags ging es zum 
Essen auf einem 
„Obstbauernhof“.  
Ein Landwirt hatte 
sich auf den 
Apfelanbau und 
Kelterung spezia-
lisiert und bot in 
seinem dekorativen 
Hof – um geben von 
schönen alten 
Gebäuden – den 

Gästen ein rustikales Mal aus Paté, Salat, Köse – und viel Apfelcidre an, der frisch und 
belebend schmeckte.  
 
Weiter ging es zu 
den Kalkfelsen an 
einer Seine 
Schleife in Les 
Andelys.  
 

 

 



-  30  -  
 
Hier auf einem 
Fels ließ Richard 
Löwenherz um 
1196 eine Burg 
errichten- das 
Chateau Gaillard. 
Nach seinem Tod 
1199 wurde die 
Anlage nach 
schlimmen 
Kämpfen erstürmt 
und der Weg 
nach Rouen frei-
gemacht.   
1205 fällt die 
Normandie an 
das Königreich.  
 
 
 

Der Tag war noch lange nicht zu Ende.  Abends ging es „auf nach Paris“.  Der 21.6. ist der Tag 
der Musik in ganz Frankreich.  Mit der S-Bahn um 20 Uhr hinein, um 21 Uhr 30 hieß es „Leinen 
los“ zur Fahrt mit einem Bateau Mouche auf der Seine.  Hunderte von Kapellen, 
Gesangsgruppen bevölkerten die Stadt und noch um Mitternacht war auf den Boulevards fast 
kein Durchkommen.  Das war ein langer Tag – und eine kurze Nacht. 
 
Am Sonntag „lief es dann ruhiger“.  Besuch einer der schönsten Märkte der Gegend in 
St.Germain – bei brütender Hitze.  Per Pedes unter fachkundiger Führung nach 2 Stunden 
wieder zum Bus  am Hotel de Ville (Gepäck schon verladen) und ab in das „Quartier Mexique“ 
auf dem rechten Seine- Ufer in Le Pecq.  Zwei Stadtteile „Canada“ und „Mexique“ feierten 
gemeinsam ein 
Sommer Picknick – 
herrlich unter Bäumen 
zu dem wir einge-
laden wurden – da 
wurde es dann richtig 
gemütlich – wenn 
auch zu heiß.  Jeder 
Teilnehmer hatte 
etwas zu Essen und zu 
Trinken mitgebracht, 
Tische und Bänke 
waren aufgestellt.  Es 
waren sicher mehr als 
200 Bürger, die mit 
uns den Morgen 
genossen – und uns 
dann mit einer Stunde 
Verspätung um  
15 Uhr herzlich 
verabschiedeten.   
 
Kein Stau, Pause für den Fahrer, um halb zehn Eintreffen in Hennef, zufrieden, glücklich aber 
müde kamen alle wieder wohlbehalten zu Hause an.  
So schnell werden die Teilnehmer diese Frühlingsfahrt wohl nicht vergessen. 
 
 
H.J.Tonndorf 
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Jahreshauptversammlung,   10.07.2003 
 
 
Der Bericht des Vorsitzenden 
 
Liebe Freunde! 
 
Ich möchte kurz auf das Jahr 2002 zurückkommen.  Bei 22 durchgeführten Projekten 
erreichten wir die Grenze der personellen Kapazität. 
Der Trend der Rückläufigkeit von Neuzugängen hat sich fortgesetzt, die 
Neuanmeldungen gingen auf 9 (im Vergleich zu 2001) zurück, gleichzeitig schieden  
7 Mitglieder aus verschiedenen Gründen aus. Wir haben offensichtlich die 
Möglichkeiten Hennefs erschöpft, denn auch in diesem Jahr ging die Zahl der 
Neuanmeldungen auf 1 Familie bei gleichzeitigem Austritt einer Familie aus Lohmar 
zurück.  
 
Sorgen bereitet uns die finanzielle Lage der Stadt, die sich hart bei uns bemerkbar 
macht.  Alle freiwilligen Leistungen – darunter auch unser Zuschuss – wurden 
gesperrt, so dass wir seit Januar von der Substanz leben.  Wir hoffen, dass ein 
Teilbetrag gezahlt werden wird, denn ohne den Zuschuss der Stadt können wir die 
Aktivitäten in der bisherigen Form und Zahl nicht aufrecht erhalten.  Diese 
Einschränkung gilt besonders für das kommende Jahr, falls auch dann die freiwilligen 
Leistungen nicht oder nur zum Teil ausgezahlt werden.  
Die Förderung von Projekten sowohl vom Rat der Gemeinden als auch aus Brüssel 
sind ebenfalls rückläufig – selbst für Veranstaltungen in und aus Polen wird kaum 
noch ein Zuschuss gewährt.  Sponsoren halten sich ebenfalls zurück, da nun fast alle 
Vereine um Spenden bitten – es trifft ja nicht nur uns.  
 
Zu den eingeleiteten Sparmaßnahmen gehört auch der Verzicht auf einen eigenen 
Stand zum „Siegtal pur“, weil auch die Stadt – aus gleichem Grund – den Tag der 
Nationen absagen musste.  Ob wir mit einem Stand auf dem Weihnachtsmarkt 
vertreten sein werden entscheidet sich in den nächsten Monaten. 
Die Tagesfahrt in eine europäische Nachbarstadt entfällt dieses Jahr ebenfalls.  
 
Frau Helms kann aus zeitlichen Gründen die Redaktion unserer Jahreschronik nicht 
mehr übernehmen, dankenswerter Weise hat sich hierzu Herr Clemens Reiter zur 
Verfügung gestellt.  Unser herzlicher Dank gilt beiden, für die wertvolle geleistete 
Arbeit und für die kommenden Ausgaben dieser für uns so wichtigen Dokumentation. 
 
Wir erstellen zur zeit eine eigene „Home Page“, die in Abstimmung mit der Stadt einen 
direkten Zugriff erlaubt, so dass Mitteilungen, Änderungen usw. sofort verfügbar sind 
(für alle PC-Besitzer und Nutzer des Internet).  Zum Stand der Entwicklung gibt Herr 
Paskiet gern Auskunft.  
 
Einige verdiente Mitglieder des Vorstandes kandidieren nicht mehr.  Das sind Frau 
Nadine Helms,  Frau Ute Rösel, Frau Elga Schlag und Herr U. Kaptein, die alle aus 
zeitlichen Gründen und anderen Engagements das „Amt“ Jüngeren überlassen, die 
wir erfreulicherweise gewinnen konnten.  Frau Nora Pauli hatte bereits Ende 2002 
erklärt, nicht mehr für den Vorstand zur Verfügung zu stehen.  Allen unseren 
herzlichen Dank für die über viele Jahre geleistete Arbeit.  Was meinen Verzicht auf 
den Vorsitz betrifft gehe ich später vor den Neuwahlen darauf noch ein.  
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Wie Sie auf dem Wahlzettel erkennen können, haben wir auf die „Bestellung“ von 
kooptierten Vorstandsmitgliedern ganz verzichtet und dafür die lt Satzung erlaubte 
Zahl der Beisitzer ausgeschöpft.  Wir hatten den Eindruck, dass der Begriff kooptiert 
immer einen faden Beigeschmack hatte, nicht gewählt sondern „ernannt“ worden zu 
sein. 
 
Für das mir in meiner Aufgabe als Vorsitzender entgegengebrachte Vertrauen möchte 
ich mich an dieser Stelle bei allen herzlich bedanken.  
 
H.J.Tonndorf 
 
 
 

            Stadt Echo 
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Achtung! Achtung! Achtung! Achtung!     
Neuer Neuer Neuer Neuer 
Treffpunkt!Treffpunkt!Treffpunkt!Treffpunkt!    

 
 

Gestatten – unsere neue Vorsitzende! 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
Original und Fälschung 
Raten Sie: 
 
1. Welches ist das Original? 
2. Wie viele Fehler haben sich eingeschlichen? 
 
 

 
 
Über Ihr Ergebnis können wir beim nächsten Stammtisch diskutieren. 
 
Zur Erinnerung:   am 01.05.2004 Französischer Stammtisch 
 am 01.06.2004 Polnischer Stammtisch 
 am 01.10.2004 Englischer Stammtisch   
 jeweils  in der Pizzeria Sorrento, Frankfurter Str. 33 
 Details werden noch bekannt gegeben 
in den anderen Monaten,  

jeweils am 01.  unser Stammtisch in der Pizzeria Sorrento, Frankfurter Str. 33 

 
Clemens Reiter 
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Eine Delegation des Partnerschaftsvereins nimmt an der Reise des Deutsch-
Polnischen Freundeskreises nach Nowy Dwor Gdanski teil,   01.-10.08.2003 



-  35  -  

 
Triennale der Textilkunst,   26.09.-05.10.2003 

 
 
 

Hennefs Bürgermeister  
Karl Kreuzberg  
eröffnet die 
"Triennale der Textilkunst" 

Musikalisch Untermalung 
durch das Beate Starken 
Akustik Trio 
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Gudrun Schwellenbach 
die Hauptorganisatorin 

Die Brücke als Symbol der 
Verständigung 
über dem Eingang und in der 
Mey's Fabrik 
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Am Abend des 30. 9. 2003 hatten wir in Zusammenarbeit mit der Buchhandlung am 
Markt das große Vergnügen, einen Abend mit Literatur und Musik zu gestalten. 
Die „Bonner JazzCats“ unterhielten im musikalischen Teil des Abends die Besucher  
in hervorragender Weise mit Arrangements historischer Stücke aus der Sparte Swing, 
Cool Jazz und spielten auch speziell für ihre Band arrangierte Stücke.  
Einer dieser Musiker, Herr Peter Ziehe, brillierte mit 
einem weiteren Talent, wobei ihm seine Ausbildung 
als Schauspieler zu Gute kam. Im fliegenden 
Wechsel war er mal Musiker und dann am 
Rednerpult, wo er ausgewählte Passagen aus dem 
Roman von Christian Gailly „EIN ABEND IM CLUB“ 
las. Ein Buch über Musiker und Jazz.  
Dieser unterhaltsame Abend mit beschwingter Musik 
und dem Einblick in ein Musikerleben und die 
Faszination Jazz, war ein Genuss für alle Zuhörer. 

 
Kindernachmittag 
 
Am Donnerstag der 
Ausstellung fanden 
sich die Junioren aus 
Hennef in der 
Ausstellung ein. 
Wie immer, laden wir 

während der Ausstellung alle Kinder ein sich kreativ mit Textilem zu betätigen. Wie 
immer stand Frau Förster bereit, die unsere Kindernachmittage von Anfang an 
begleitet. Dazu kam die Fachfrau, die kurz vor Ihrem Abschluss fürs Lehrfach steht, 
Frau Hammitzsch. Es wurde angebändelt, geflochten, verdreht und verknüpft.  
Es herrscht heutzutage das Vorurteil, dass Kinder sich nicht mehr konzentrieren 
können - wir können 
das nicht bestätigen. 
Es war eine Freude 
zu sehen, mit welcher 
Konzentration die 
Kinder 3 Stunden 
lang begeistert bei 
der Arbeit waren. 
Jedes der Kinder 
hatte am Ende des 
Nachmittags mehrere 
Techniken 
ausprobiert und 
konnte die Trophäen 
mit nach hause 
nehmen. 
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Vortrag Paramente 
 
Der große Bereich der Paramente bedurfte natürlich 
einer besonderen Maßname, die nicht jedem 
vertrauten Feinheiten dieses Fachgebietes nahe zu 
bringen.  
Nach langem Suchen fand sich eine Fachfrau. Frau 
M.J. Karbig war ihre praktische Ausbildung in Bad 
Honnef nicht genug. So vervollständigte 
sie ihre Ausbildung  nach der 
Hochschulreife weiter mit einem 
Graphik-Studium in der Textilstadt 
Krefeld, wo sie sich das Rüstzeug für 
ihre Selbständige Arbeit als freie 
Unternehmerin im Bereich textiler 
Kirchenkunst holte. 
Frau Karbig hielt ihren Vortrag über die 
Entstehungsgeschichte der Paramente, 
die verschiedenen Stilrichtungen, 
Techniken, Materialien. Nach der Pause hatten wir Gelegenheit an praktischen 
Beispielen (einige ihrer eigenen Stücke befanden sich auch in der Ausstellung) mit 
ihren Erklärungen nachvollziehen zu können, wie die einzelnen Techniken umgesetzt 
werden. Als ganz besonderes Bonbon hatte Frau Karbig eine Auftragsarbeit in der 
Entwicklung mitgebracht. In hervorragender Weise waren die einzelnen Schritte vom 
Entwurf bis zum fertigen Stück nachvollzogen werden. Jede Frage wurde ausführlich 
und gerne beantwortet.  
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Workshop am Freitag und Samstag. 
 
Nachdem schon die Kinder mit Verknüpfungen 
gearbeitet hatten und in der Ausstellung selbst 
alte und neue Spitzenproben und Darstellungen 
zu sehen waren, bestand an diesen beiden 
Tagen Gelegenheit praktisch in diesem Bereich 
zu arbeiten. Als besonderen Augenschmaus 
hatte Frau Belz ihre letzten freien Kreationen 
mitgebracht. Hier zeigte sich, dass Klöppeln nicht 
repititiv sein muss und wie reizvoll dieses feine 
Gespinst ein- oder mehrfarbig und in 
unterschiedlichsten Materialien sein kann. Dazu 
war auch bei ihren Arbeiten gut zu sehen, wie 
der jeweilige Unter- oder Hintergrund das Stück 
weiter veredeln kann. 
 
Im Januar 2003 fanden die ersten Gespräche mit 
Frau Belz statt und sie erklärte sich bereit uns 
diese so bewundernswerte Kunst des Klöppelns 
zu vermitteln.  
Frau Belz half im Saal der Meys Fabrik denen die noch keine Klöppel benutzt hatten, 
die Grundzüge im Umgang mit diesen Geräten zu verstehen. Die Personen, denen die 
Hölzernen Käulchen schon etwas vertrauter waren, konnten von Ihrem Fachwissen 
profitieren und mit ihrer Unterstützung ganz spezielle Projekte in Angriff  nehmen.  
 
Natürlich ist es nicht möglich in 2 Tagen das Klöppeln zu beherrschen, die 
Veranstaltung bot jedoch allen Teilnehmern die Chance einige wichtige Schritte 
weiterzukommen.  
 
 
 
 
 
 

Klöppeln macht Spaß 
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Neben vielen Einzelbesuchern verschiedenster Altersstufen und Interessenlagen für 
die Ausstellung, wie für die einzelnen Sonderveranstaltungen besuchten uns Schüler 
der Hauptschule, der Realschule, die Wandergruppe des Partnerschaftsvereins und 
die Jubiläumsgäste vom Mandolinenorchester. 
Wie immer ist die letzte Veranstaltung schon der Beginn der Vorbereitungen für die 
nächste. In welchem Umfang die durchgeführt werden kann wissen wir noch nicht 
genau, auf jeden Fall werden aber wieder alle Partnerstädte beteiligt sein.  

 
 
Wir konnten 
feststellen, dass nicht 
nur uns als Verein für 
Europäische 
Städtepartnerschaft 
Brücken wichtig sind. 
Unsere Brücke über 
dem Eingang zur 
Meys Fabrik hat seit 
der Ausstellung alle 
Veranstaltungen in 
diesem Gebäude 
begleitet. 
 
Gudrun 
Schwellenbach 
 



-  43  -  
 
Herbstwanderung  -  03.10.2003 
 

Unsere Herbstwanderung führte 
uns diesmal in den Westerwald.  
Mit dem Bus ging's um  
12.30 Uhr vom Parkplatz hinter 
der Feuerwehr zum 
Besucherbergwerk  
"Grube Bindweide".   

Ausgestattet mit Helm und 
Bergwerkskleidung fuhren 
wir mit der Grubenbahn 
1300m ins Bergwerk ein und 

ließen uns in einer 
einstündigen Führung 
den Siegerländer 
Eisenerzbergbau im  
19. und 20. Jahrhundert 
zeigen.   
 
 

Danach führte 
uns eine etwa 
einstündige 
Wanderung ins 
Nachbardorf, wo 
der Partner-
schaftsverein wie 
immer zu Kaffee 

und Kuchen einlud.  
Für "Nichtwanderer" stand ein Bus zur 
Verfügung.  Ein Glas Federweißer in der  
Meys’ Fabrik beschloss unseren 
Ausflug. 
Der Unkostenbeitrag für Erwachsene 
betrug 10,- €, Kinder unter 15 Jahren 
waren frei.
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Guy Fawkes Day,   05.11.2003 
 
„Remember, Remember, the 5th of November“ 
 
Der 5. November ist ein Tag, an dem man sich an  
einen wichtigen Anlass in der Geschichte Englands  
erinnert und den besonders die Kinder gerne begehen. 
Im Jahre 1605 befand sich England, wie durchaus auch  
andere Teile Europas, in einer schwierigen Lage.   
Es war eine der Krisen, in denen die Schere von Arm und  
Reich, Herrscher und Untergebenen, anerkannte Kirche und  
Andersgläubigen weit auseinander klaffte.  

 
So geschah es am 5. November 1605, dass eine geplante 
Sprengung des Parlaments gerade noch rechtzeitig 
aufgedeckt wurde. 
Natürlich suchte und fand man Schuldige und der, dem man 
dieses Attentat zuschrieb war Guy Fawkes.   
Er wurde verurteilt und im Januar 1606 hingerichtet. 
 

Weil James I., der nach dem Tod von Elisabeth I. (1605) die Regentschaft 
übernommen hatte, seine Untertan positiv stimmen wollte, machte er aus dem 5. 11. 
einen offiziellen Feiertag, an dem große Freudenfeuer und Feuerwerke zur 
Unterhaltung der Bevölkerung entfacht wurden.   
Kinder, manchmal mit Kostüm und 
Maske, die ihre Guys gebastelt 
haben gehen damit von Haus zu 
Haus und rufen „Penny for the Guy“ 
- „ Penny for the Guy“ und bitten so 
um eine Spende. 
In diesem Jahr hatte ich das Glück 
mich Anfang November in Banbury 
aufzuhalten und  konnte so dieses 
Brauchtum hautnah’ miterleben.  
Jeder Ort hat seinen besonderen 
Platz, auf dem ein Feuer entfacht 
und Feuerwerk abgebrannt werden.  
In Bodicote, gleich neben dem 
Kreishaus auf einem Parkgelände, 
fand die zentrale Veranstaltung 
statt.  Es war für ausreichend viele 
und gut bemannte Parkplätze 
gesorgt.  An der Kasse vorbei 
kamen wir durch ein kleines Tor auf 
eingezäuntes Gelände.  Karussells 
waren aufgebaut, Kleinunterhalter 
hatten ihre Geschäfte aufgebaut, 
und natürlich konnte man Essen 
und Trinken.  
Kinder hatten sehr fantasievoll 
gestaltete Guys gebastelt, auch mit 
Bezügen zu aktuellen politischen 
Situationen.   
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Von Radio Oxford 
war ein Reporter mit 
seiner Technik 
angereist, der die 
Moderation 
übernahm und auch 
die interessantesten 
Guy - Figuren 
prämierte.  
Nach und nach 
versammelten sich 
immer mehr 
Menschen etwas 
abseits des 
beleuchteten 
Bereichs, vor einer 
Absperrung.  

Sicherheitspersonal und Feuerwehr patrouillierten mehrfach über den dahinter 
liegenden freien Platz, bis dann endlich das große Feuer entzündet wurde.  Es war ein 
malerisches Bild, das die Bäume im Umfeld als Schattenrisse oder vom Feuerschein 
beleuchtet ganz besonders zur Geltung kommen ließ.  Schließlich wurden  Guys (aus 
Stroh) als Verkörperung des Bösen ins Feuer geworfen und als das Feuer langsam 
nachließ, kam die Zeit fürs Feuerwerk.  Die Komposition der unterschiedlichsten 
Raketen, Heuler, Leuchtkörper und Knaller war vielfältig, virtuos und überraschte stets 
aufs Neue mit spannenden Varianten. 
Natürlich gibt es auch überall Feiern im kleinen Kreis, mit Freunden und Nachbarn, die 
sich in Garten hinter dem Haus treffen.  Dort werden Kartoffeln im Feuer geröstet, es 
gibt spezielle Kuchen je nach Region z.B. Cheshire oder Yorkshire Parkin (ein Ingwer-
, Haferflocken-, Sirupgebäck) ...oder glasierte Äpfel   und natürlich werden auch dort 
Feuerwerke inszeniert und ausgiebig bewundert. 
 

G. Schwellenbach       Fotos: G.Schwellenbach 
 
 
 
Ein Salut für die gefallenen Kameraden. 
 
John Giddings, Päsident der Banbury Burma Star 

Association,  

früherer Royal Air Force - Techniker. 

 

Mr. Giddings gründete vor 20 Jahren die Banbury 

BSA und lässt es sich nicht nehmen, in Schulen über 

seinen früheren Beruf und den damit verbundenen 

Pflichten zu informieren.  Er wirbt um Verständnis 

für die, die nicht zurückkommen, verletzt werden und 

deren Familien. 

Es ist eine der wichtigsten Aufgaben der British 

Legion, sich um die sozialen Belange der 

zurückgekehrten und um die Hinterbliebenen der 

Soldaten zu kümmern.  Die Spenden, die durch die 

Poppies am Remembrance Day eingenommen werden, 

kommen diesen Bedürftigen zu gute.  
 

Gudrun Schwellenbach               Foto: Banbury Guardian 
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Remembrance Day in Banbury,   November 2003 

 
Gedanken von Michaela Balansky, Gedanken von Michaela Balansky, Gedanken von Michaela Balansky, Gedanken von Michaela Balansky,     
stellvertretende Bürgermeisterin von Hennefstellvertretende Bürgermeisterin von Hennefstellvertretende Bürgermeisterin von Hennefstellvertretende Bürgermeisterin von Hennef    
    
Meine erste Reise nach Banbury, Hennefs englische Partnerstadt. Freitag 
morgen bin ich bei herrlichem Herbstwetter mit dem Bus in Banbury 
angekommen. Dort wurde ich schon von meiner englischen Gastgeberin, Frau 
Margot Bell, und Frau Gudrun Schwellenbach ganz herzlich empfangen. 
Bei strahlendem Sonnenschein haben wir die Innenstadt besichtigt, wobei mich 
vor allem zwei Einrichtungen ganz besonders beeindruckt haben. Zum einen hat 
Banbury eine alte Mühle in ein Kulturhaus für alle Bürgerinnen und Bürger 
umgebaut, welches auch an diesem Vormittag mit vielfältigem kulturellen 
Leben erfüllt war. Es wurde getanzt, gemalt, getöpfert, gesungen und..............  
In viele kleine und auch größere Räume aufgeteilt ergibt sich hier für jede 
Alters- und Interessengruppe eine Möglichkeit gemeinsame Aktivitäten zu 
erleben. 
Zum anderen hat die Stadt ein großes Sportzentrum mit Schwimmbad, wo für 
einen relativ geringen Beitrag die ganze Familie verschiedensten sportlichen 
Interessen nachgehen kann.  
Samstags haben mir meine Gastgeber einiges von der wunderschönen näheren 
Umgebung Banburys gezeigt, so dass ich jedem nur empfehlen kann die 
Angebote unseres Partnerschaftsvereins zu nutzen!! 
Der eigentliche Grund meines Besuchs, die Zeremonien zum Remembrance Day, 
fand am Sonntag Vormittag statt. Durch die momentane aktive Teilnahme 
Englands am Irak Krieg hatte dieser Tag für viele Briten eine ganz besondere 
Bedeutung. Ein Tag der Besinnung, ein Tag der Erinnerung. Besonders gut hat 
mir die Beteilung der indischen, sowie der moslemischen kirchlichen Gemeinde 
gefallen, aber auch die vielfache Teilnahme der ehrenamtlich arbeitenden 
Vereine. Beeindruckend auch die große Beteiligung von jungen Menschen. 
Beim nachfolgenden Empfang im Rathaus ist mir wieder mal bewusst geworden, 
wie schön, interessant und auch wichtig der Kontakt zu den Menschen unserer 
Partnerstädte ist. Ich habe mich dort, wie auch schon zuvor in Frankreich und 
Polen, durch die Herzlichkeit und sehr große Gastfreundschaft direkt wie zu 
Hause gefühlt. Darum möchte ich auch auf diesem Wege noch mal allen sehr 
danken, die mich so freundlich aufgenommen haben (hier vor allem dem 
Ehepaar Bell) und auch dem Partnerschaftsverein, besonders Dir liebe Gudrun, 
der mir mit der professionellen Organisation und Begleitung vieles abgenommen 
hat. 
 

Michaela Balansky 
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Freundschaftsbesuch aus Banbury,   09.-12.10.2003 
 
Köln – Spaziergang mit der Reisegruppe aus Banbury 
 
Der 9. Oktober bot die richtige Kulisse für  
einen Rundgang durch das mittelalterliche  
Köln: heftiger Herbstwind, ein bisschen  
Regen und kühle Luft machten es nötig,  
dass die Reisegruppe zusammen mit  
Jürgen Misselhorn und Erika Rollenske  
nach einer Stippvisite im Dom, am Rathaus, am jüdischen Bad, bei Millowitsch und 
Tünnes und Schäl sehr bald und sehr  
dringend ein wärmendes Brauhaus auf- 
suchen mussten, um sich mit ein paar  
frischen Kölsch für den Besuch der 
 „Schreckenskammer“ in Sankt Ursula zu  
stärken.  
Es blieb auch noch genügend Zeit für  
einen Einkaufsbummel, den die Besucher  
auch genossen haben. 
 
 

 

Auf der Marksburg 
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Banbury and District Twinning Association Newsletter 

Ausklang mit einem geselligen Abend bei Erika und Uli Rollenske 



-  49  -  

 
Banbury Choir in Hennef mit "Elias" von Mendelssohn-Bartholdy,   08.11. 
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Weihnachtsmarkt in Hennef,   28.-31.11.2003 
 
Wie bisher in jedem Jahr, 
war auch diesmal der 
Partnerschaftsverein auf 
dem Weihnachtsmarkt in 
Hennef vertreten.  
Die Ziele der Beteiligung 
des Vereins sind wie 
immer, unsere 
Partnerstädte bei der 
Hennefer Bevölkerung 
bekannt zu machen und 
die Wichtigkeit von 
Völkerfreundschaften zu 
vermitteln. 
Dies geschieht durch 
Herausgabe von 
Prospekten, Auskünfte durch die Mitglieder des Vereins und nicht zuletzt durch das 
Anbieten von Spezialitäten der Partnerstädte. 
Da in diesem Jahr bereits am Freitagnachmittag die Eröffnung stattfand, hieß es bereits 
am Donnerstagabend bei regnerischem und ungemütlichen Wetter, die Vorbereitungen 
für eine gelungene Repräsentation zu treffen. 
Aber so ein Weihnachtsmarkt beginnt nicht erst einen Tag vor der Eröffnung. 
Schon Wochen vorher muss nachgedacht werden, was bieten wir unseren Gästen an und 
wo bekommen wir die Sachen her. 
So ist die polnische Spezialwurst nur von einem ganz bestimmten Großhändler zu 
erwerben. 
Auch die Beschaffung des polnischen Bieres war nur durch die Einschaltung eines 
deutsch-polnischen Mitgliedes möglich. 
Bei den britischen Spezialitäten erhebt sich immer die Frage, die berühmten Mince-
Pies durch eine Englandkennerin herstellen zu lassen oder sie direkt in England zu 
besorgen. 
Die Beschaffung der anderen Spezialitäten wie Whisky-Marmelade oder Punsch 
(alkoholfrei oder mit Whisky) ist leichter zu organisieren. 
Bei den französischen Spezialitäten merkt man, wie weit Europa - gerade Frankreich 
und Deutschland - schon verwoben sind, da der größte Teil in allen Qualitäten auf dem 
deutschen Markt zu bekommen ist, so dass hier die Beschaffung kein Kopfzerbrechen 

verursacht. 
Hinsichtlich der 
Organisation, speziell Auf- 
und Abbau, wäre es schön, 
wenn das ein oder andere 
Vorstands- oder Vereins-
Mitglied sich mehr 
beteiligen würde. 
Umso größeren Dank gilt 
denjenigen, die zum 
Gelingen des 
Weihnachtsmarktes 
beigetragen haben. 
 
Jürgen Misselhorn

Gudrun Schwellenbach und Eva-Maria Will-Stösser
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Weihnachtsmarkt in Le Pecq,   30.11.2003 
 
"Haben Sie noch Adventskränze?", "Verkaufen 
Sie auch Stollen?", "Wir sind extra gekommen, 
um ein Hexenhäuschen zu kaufen!" oder 
"Nächstes Jahr müssen Sie viel mehr 
Adventskränze mitbringen!".  Dies oder Ähnliches 
haben wir oft gehört, am Sonntag Nachmittag, auf 
dem Weihnachtsmarkt in Le Pecq.    
Doch schön der Reihe nach. 
Schon früh im Jahr war klar, dass der Partner-
schaftsverein auch 2003 wieder auf dem 
Weihnachtsmarkt in Le Pecq vertreten sein sollte 
und wollte.  Erika Rollenske war durch eine 
berufliche Verpflichtung an diesem Wochenende 
verhindert, und außerdem sollte sie als neue 
Vorsitzende auf dem Weihnachtsmarkt in Hennef präsent sein.  Traditionsgemäß finden die 
beiden Veranstaltungen am selben Wochenende statt.   
Zunächst waren nur Uli Rollenske und Clemens und Bärbel Reiter bereit nach Le Pecq zu 
fahren, aber schnell gesellten sich mehr und mehr reiselustige dazu, so dass letztlich eine 
Truppe von 12 Vereinsmitgliedern zusammenkam.  Somit war klar, wir müssen mit drei Autos 
fahren und haben folglich reichlich Transportraum zur Verfügung. 
Schnell waren die Aufgaben verteilt.  Uli besorgte einen Weihnachtsbaum und Grünzeug für 
die Dekoration, Bärbel organisierte die Einkäufe bei denen alle anderen fleißig mithalfen, und 
Clemens kümmerte sich um die Gesamtplanung.  Brigitte Penin fand Gastgeber für uns alle 
und natürlich sollten wir auch für die Franzosen noch einiges mitbringen. 
Wie in den vergangenen Jahren wollte unsere Delegation wieder mit einer Gesangseinlage 
glänzen.  Heinz Eulenberg sollte mit seiner Gitarre für die rhythmische Unterstützung sorgen.  
Zum Ergründen der unterschiedlichen Talente und zur Abstimmung wurde flugs bei Reiters 
ein "Musikantenstadl" organisiert.  Leider hatten nicht alle Zeit, aber es fanden sich dennoch 
einige ein, um das Repertoire an deutschen Weihnachtsliedern wieder aufzufrischen. 
Nur vier Tage vor der Abfahrt kam die Hiobsbotschaft.  Rollenskes Van, der die Hauptlast des 
Gepäcktransport übernehmen sollte, stand mit Zylinderkopfschaden in der Werkstatt - 
rechtzeitige Reparatur nicht zu erwarten.  Nun musste schnell umgeplant werden.  Jürgen 
Misselhorn erklärte sich bereit, mit seinen Auto zu fahren, aber natürlich war damit unsere 
Transportkapazität deutlich geschrumpft.  Doch siehe da, durch Umpacken, neu Sortieren und 
guten Willen aller Beteiligten fand unser Gepäck und alles was wir verkaufen wollte Platz in 
drei Pkw, einschließlich 30 Ltr Bier und 5 tiefgekühlten Kuchen für den Abschlussabend, 
sowie einem Einkochtopf für den Glühweinausschank der Franzosen, unserem Weihnachts-
baum und reichlich Deko Zweigen und 5 kleinen eingetopften Bäumchen, die geschmückt und 
angeboten werden sollten.  Zuhause bleiben musste nur die Gitarre von Heinz Eulenberg. 
Die Anreise verlief ohne Besonderheiten und der Samstag Nachmittag wurde von allen 
Gastgebern individuell gestaltet.  Leider war das Wetter nicht besonders, aber Paris ist auch 
bei Regen sehenswert.  Abends ging's, wie inzwischen schon Tradition, in ein gemütliches 
Gasthaus zum gemeinsamen Diner.  Bärbel hat sich besonders gefreut über ein in deutsch / 
französischer Koproduktion gesungenes "Bonne Anniversaire ... " mit Tischfeuerwerk - sie 
hatte am Vortag Geburtstag. 
Am Sonntag Vormittag wurden die Verkaufsstände im Salle de Fête hergerichtet und ab 1400 
Uhr stürmten die Kunden an.  Anstürmen ist nicht übertrieben.  Viele waren gekommen, um 
ganz bestimmte Artikel zu kaufen, die sie aus den Vorjahren kannten und waren 
entsprechend enttäuscht, wenn der gesuchte Artikel schon ausverkauft war.  Der französische 
Stand, der Christstollen und andere Weihnachtleckereien anbot, war um 1600 Uhr weitgehend 
leergeräumt.  Auch bei uns war die erste Stunde teilweise hektisch, dann wurde es etwas 
ruhiger, um dann gegen Ende der Öffnungszeit nochmals kräftig zuzulegen.  Der angebotene 
Pharisäer (Kaffee mit Rum und Sahnehaube) fand guten Anklang, fast alle mitgebrachten 
Weihnachtsartikel wurden verkauft und zum Schluss kam sogar die Dekoration unter den 
Hammer.  

Hochbetrieb am Verlaufsstand 
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Besonders gut angenommen wurde der 
von Hiltrud Heyer und Elisabeth Beutling 
angebotene Bastelstand.  Kleinere und 
größere Franzosen bastelten dort 
Weihnachtsengel aus Gold- und 
Silberpapier.  Die Tische waren ständig 
umlagert und zum Ende wurde selbst das 
Bastelmaterial knapp. 
Planmäßig um 1800 Uhr schließt der 
Markt und dann ist gemeinsames 
Aufräumen angesagt.  Alle packen mit an 
und nach einer guten Stunde ist der Salle 

de Fête wieder sauber und eine große 
Tafel für das gemeinsame Abendessen 
aufgebaut.   
Wie immer wurde durch die Franzosen ein 
warm/kaltes Buffet bereitgestellt.  Zum 
Nachtisch gab's Kuchen aus Deutschland 
und auch die von uns gespendeten 30 Ltr 
Kölsch fanden guten Zuspruch.  
Zwischendurch wurden gemeinsam 
deutsche und französische Weihnachts-
lieder gesungen, und nachdem alle Bier- 
und Weinvorräte aufgebraucht waren ging 
ein anstrengender, aber sehr schöner und 
erfolgreicher Tag zu Ende.   

Resümee: 
Jürgen Misselhorn zählte die Tageskasse und 
nach Hause zurückgekehrt konnte Bärbel 
Reiter ihre akribische Buchhaltung 
abschließen.  Aus unseren Einnahmen 
wurden alle Einkäufe, Dekoration, 
Spritkosten, Autobahngebühren und das 
gespendete Bier bezahlt, und trotzdem blieb 
noch ein kleiner Überschuss für die 
Vereinskasse. 

Soweit der finanzielle Aspekt.  Unter dem 
Gesichtspunkt unseres Vereinszwecks, 
Freundschaft und gegenseitiges Verstehen, 
usw. gibt es wohl kaum eine Veranstaltung, die 
diese Gedanken besser transportiert.  Hier 
treffen wir als Vertreter der Partnerstadt Hennef 
nicht nur auf unsere französischen Freunde der 
"Association des Amies de Hennef", sondern 
wir präsentieren uns vor einem breiten 
Publikum aus Einwohnern Le Pecqs und der 
Umgebung.  Wir fördern damit unser 
Vereinsziel und unterstützen den Partnerschaftsverein in Le Pecq - und wenn das ganze dann 
auch noch so viel Spaß macht ...  
 
Clemens Reiter

Gemütliches Beisammensein 

Wir basteln Engel 

Das Meiste ist verkauft 

Weihnachtsgesänge 
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Besuch des Madrigalchores, der Gesangsklasse und des Vokal-Ensembles der 
Musikschule Hennef sowie der Gesangsgruppe Scala Vocalis in Banbury,  05.-07.12.2003 
 

Musik verbindet 
 

Das besondere liegt manchmal im Selbstverständlichen!  So ergab es sich, dass etwa 25 

Sängerinnen und Sänger der Choral Society Banbury unserer Einladung folgten und am  

8. November 2003 unser Jubiläumskonzert – die Aufführung des Oratoriums „Elias“ von 

Mendelssohn Bartholdy in der Klosterkirche der Redemptoristen in Hennef-Geistingen – 

mitsangen, selbstverständlich in deutscher Sprache! 

Die Mitglieder des Madrigalchores gaben sich als „Gasteltern“ selbstverständlich alle 

Mühe, ihre Gäste in jeder Hinsicht gut zu versorgen und obendrein selbstverständlich 

gut miteinander zu singen. 

Bereits am 5. bis 7. Dezember 2003 folgte der Gegenbesuch des Madrigalchores in 

Banbury, weil die Choral Society 

ebenfalls das Oratorium „Elias“ 

aufführte, allerdings in englischer 

Sprache. 

Auf diese Weise kam es innerhalb von nur 

vier Wochen gleich zu zwei Begegnungen, 

die eine Vertiefung der Partnerschaft 

und den Wunsch nach einer weiteren 

Zusammenarbeit bewirkt haben.  Darüber 

hinaus wurden viele neue Freundschaften 

begründet, weil neben den Mitgliedern 

des Madrigalchores auch Sängerinnen und 

Sänger des Vokal-Ensembles und der 

Gesangsklasse der Musikschule Hennef 

sowie der Gesangsgruppe „Scala Vocalis“ 

die Konzertreise nach Banbury 

mitmachten. 

Selbstverständlich haben alle 

Chormitglieder – wir besaßen den Mut, 

mit über 50 Sängerinnen und Sängern 

anzureisen – in Banbury Gasteltern 

gefunden und wurden außerordentlich 

empfangen, großartig versorgt und sehr 

herzlich wieder verabschiedet. 

Dazwischen lag ein hartes Stück Arbeit: 

Bereits drei Stunden nach der Ankunft 

am Freitag, den 5.12. in Banbury war um 

18.45 Uhr unter der Leitung von Sue Freestone die erste Chorprobe fällig.  Am Samstag, 

dem 6.12.2003 wurden wir für 13.30 Uhr zur Generalprobe gebeten, um dann um 18.30 

Uhr wiederum zur Aufführung parat zu sein. 

Wir „Hennefer“ haben die Klippen der Fremdsprache prima gemeistert – wenn auch an 

einigen Stellen, wenn es gar zu schnell losging – mit leichtem Stolpern. 

Am Ende des Konzertes zeigten sich die Zuhörer zufrieden und klatschten begeistert 

Beifall. 
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Banbury and District Twinning Association Newsletter 

Die „Nachfeier“ war selbstverständlich üppig mit Essen und Getränken ausgestattet und 

fand – für uns nicht ganz selbstverständlich – im soeben als Konzertraum genutzten 

Kirchenraum statt.  Die Kirchenbänke boten in Fülle die benötigten Essplätze.   

Banburys Bürgermeisterin zeigte sich in ihrer kurzen Ansprache von der intensiven 

Zusammenarbeit der beiden Chöre begeistert.  

Die Selbstverständlichkeit und Herzlichkeit der Begegnungen mit den englischen 

Sängerinnen und Sängern und deren Angehörigen hat uns alle mal wieder beeindruckt, 

besonders die „Neuen“ unter uns.  Unser Busfahrer meinte zum Abschied: „Dat jlöv mir 

keener, wem ich dat verzälle!“ 

Partnerschaft kann, wie es scheint, doch selbstverständlich werden, zumal sie ein so 

schönes und geduldiges Medium nutzen kann, wie die Musik nun einmal eines ist. 

Wir bedanken uns bei unseren englischen Chorfreunden und bei allen, die zum Gelingen 

unseres Konzertes zum 25jährigen Bestehen des Madrigalchores der Musikschule der 

Stadt Hennef und zum Gelingen dieser Konzertreise beigetragen haben. 

 

 

Norbert Fischer 

(Leiter des Madrigalchores) 
 
 
 
 
 






